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Der Krieg 


hat ſeinen Anfang genommen: in Sardinien ſtehen 
Oeſterreicher auf der einen, Italiener und Franzoſen 
auf der anderen Seite ſich feindlich gegenüber. Das 
iſt die traurige Thatſache, welche alle Gemüther mit 
ernſten Gedanken über die Zukunft erfüllt. Wie war 
es möglich, daß die errungene, vom chriſtlich⸗humanen 
Geiſte erfüllte Civilifation und die vom Friedenszuſtande 
getragen, zu neuen Fortſchritten für das menſchliche 
Wohlbefinden treibende hohe Kultur — daß die Rück⸗ 
ſicht auf dieſe beiden hohen Güter der Menſchheit die 
europäiſchen Staatsgeſellſchaften vor einem Kriege nicht 
bewahren konnte? — 

Jene Rückſicht hatte keine Wirkung, — das iſt 
die furchtbar traurige Thatſache, die heute über allen 
Zweifel hinaus feſtſteht. 

Ein überaus ſchlauer, von ſittlichen Bedenken 
unbeirrter, nur das, was augenblicklich für ſeine egoi⸗ 
ſtiſchen Intereſſen zweckmäßig iſt, rückſichtslos durch⸗ 
führender Ränkeſchmied hat, nachdem er ein thatkräf⸗ 
tiges und geiſtreiches, aber leider von Parteien auf 
das Tieſſte zerriſſenes Kultur⸗Volk feiner Freiheit be⸗ 
raubt, nunmehr im Intereſſe ſeiner eigenen perſönlichen 
und ſeines Thrones Sicherheit einen Krieg angezettelt, 
angeblich für die Freiheit des italieniſchen Colkes, für 
eine Angelegenheit, die unzweifelhaft auf ‚friedlichen 
Wege eine günftige Erledigung hätte finden können. 
Als derſelbe einſt feinen Eid vergeſſend die Freiheit 
Frankreichs vernichtete und unter ſcheinbar freien 
Staatsformen ſeine despotiſche Wirthſchaft einrichtete, 
da jubelten Viele, ſehr Viele ihm zu; er ſagte ja, ſein 
Reich werde ſein ein Regiment des Friedens; zudem 
iſt es für Europa gut, daß die unnützen, viel unruhi⸗ 
gen Franzoſen von einer eiſernen Hand zur Vernunft 
gebracht werden. Jubeln dieſe klugen, Leute heute 
noch? — Sie machen lange Geſichter und ſind ängſt⸗ 
lich, wie der Kredit aufhört, die Fabriken ihre Arbeit 
einftellen, der Handel gelähmt iſt, wie tauſende und 
aber tauſende arbeitsluſtiger und arbeitsfähiger Men⸗ 
ſchen dem Elend und der Noth und den Tod entgegen⸗ 
gehen, nur ſie dieſe Bewunderer und Lobpreiſer eines 
jeder ſittlichen Idee baaren Gewaltmenſchen, hätten 
doch wiſſen ſollen, daß ein Giftbaum keine ſüße, 
nährende Frucht trägt. 

Der zeitige Krieg, der vorausſichtlich ganz Curopa 
ergreifen wird, iſt nur die Wirkung der politiſchen 
Mittel, welche man ſeit 1850 zur Beſchwichligung 
und Unterdrückung der Bewegung von 1848 anwandte. 
Anſtatt ſich in die Urſachen jener Bewegung zu ver⸗ 
tiefen und dieſelben durch die ſittlichen Mittel der 
Freiheit zu beſeitigen, vermeinte man in thatſächlicher 
Anwendung den Frieden herzuſtellen durch Pfaffenhert⸗ 
ſchaft, durch ein von Prätorianere unterſtüztes, wohl⸗ 
aſſortirtes Polizeiregiment, das man mit konſtitutionel⸗ 
len Lappen ausputzte, durch Förderung der materiellen, 
der vermeintlich einzig reellen Intereſſen. Der bewun⸗ 
derte Geſellſchaftsretter an der Seine war ein vortreff⸗ 
licher Virtuos in Anwendung beſagter politiſcher Mit⸗ 
tel, es gelang ihm Alles vortrefflich — ein großes, 
gebildetes Volk tanzte ſchweigend nach ſeiner Pfeife! 
z Be Beiſpiel lockte zur Nachahmung, Defterreic) 
umeiſt. ü 


Oeſterreich hat heute den Krieg, gleichviel ob 
freiwillig, oder durch den Gang der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe gezwungen, — der Krieg iſt für Oeſterreich 
ein verſchuldetes Verhängniß. Seine Politik in Italien 
hat ihm den Haß aller ihr Vaterland liebenden Italie⸗ 
ner, der beſonnenen und exaltirten zugezogen und ſeine 
innere Verwaltungspolitik wenig Sympathie in Europa 
erweckt. Dieſe Stimmung n Oeſterreich beutet 
nun der Geſellſchaftsretter und lücklichmacher an der 
Seine in ſchlauer Weiſe aus, er, der ja Alles grade 
machen will und muß, was ihm im Oſten und im 
Weſten krumm erſcheint. a Er 

Europa haben ſeine Kultur und Cidiliſation vor 
einem beide ernſtlich gefährenden Kriege nicht gewahrt, 
weil das Fundament faul iſt, auf dem jene ruhen. 
Die Politik faſt ſämmtlicher europäiſcher Regierungen 
ſeit 1850 war mehr oder minder eine ſchöne Gewalt⸗ 
Praxis, bei der die Rückſicht auf die fteiheitliche Ent⸗ 
wickelung der Völker auf Recht und Gerechtigkeit ſpär⸗ 
lich Rückſicht genommen wurde. Man hielt überall 
das Banner des Egoismus hoch, dem Nichts als er 
ſelbſt heilig iſt. — Die Betrachtung derartiger, ſittlich 
berkümmerker politiſcher Zuſtände konnte bei dem Ge⸗ 
ſellſchaſtöretter den Plan erwecken, welchen die Beſorg⸗ 
niß um Eng der A 5 zum n 
reifte, d einen angeblich im civilifatorischen und 
ſeelheitichen Juteteff me ehe ih une ud 
Italiens, ſo lautet feine. Parole! — das. polttifch 
kranke Europa zu ordnen und zu beglücken, wie er 
Frankreich geordnet und beglückt hat. 

Die, Gefahr iſt groß, allein fie zu überwinden 
fehlt das geeignete Mittel nicht. Gott ſei Dank in 
fen wird es angewandt, — in Preußen, das in 
einem, in Deutſchlands und Europas Intereſſe das 
Schwert vielleicht bald wird ziehen müſſen. Doch 
hierüber nächſtens ein Wort. 


Politiſche Rundſchau. 


Kriegsnachrichten. i 

Florenz, den 27. April. Dem Großber⸗ 
zog ſoll von den Empörern die Wahl geſtellt 
worden ſein, ſich Sardinien anzuſchließen, oder 
abzudanken. Da derſelbe weder auf die eine, 
noch die andere Forderung eingehen wollte, ſo 
begab er ſich 6 Uhr Abends nach Bologna. Die 
proviſoriſche Regierung beſteht aus Peruzzi, An⸗ 
zini und Molemchini. General Ulloa wird den 
Befehl übernehmen. Die Aufſtände zu Maſſa 
und Carara werden beſtätigt. 

In Rom vom 26. iſt die Aufregung im 
Zunehmen. Die Volkshaufen begrüßten den 
General Gupon und den Hervog von Gram⸗ 
mont mit den Rufen: Es lebe Frankreich! Es 
lebe der Kaiſer! Es lebe Italien! — Man be> 
ſorgt, das der Papſt nach Bologna reiſen und 
ſich unter den Schutz Oeſterreichs ſtellen werde. 
Der General Guyon ermahnt in einer Profla- 
mation die Bevölkerung zur Ruhe. 

Wien, den 29. April. Ein kaiſerliches Ma⸗ 
nifeſt an die Völker Oeſtereichs iſt erſchienen 
In demſelben ſagt der Kaiſer: Ich habe Mei⸗ 
ner treuen und tapferen Armee den Befehl ger 


geben, den vom dem Nachbarſtaate Sardinien 
ſeit einer Reihe von Jahren ausgeübten und 
jetzt auf dem Höhepunkte angelangten Anfein⸗ 
dungen der unbeſtreitbaren Rechte Meiner Krone 
und des unverletzten Beſtandes des Mir von 
Gott anvertrauten Reiches ein Ziel zu ſetzen. 
Im Verlaufe des Manifeſtes wird angeführt, 
daß ungeachtet der von Defterreih vor zehn 
Jahren geübten Großmuth und Verſönlichkeit 
Piemonts Feindſelichkeit ſich geſteigert und neuer⸗ 
lich beſonders in einem Uebermaße wühleriſcher 
Aufreizungen ſich kund gegeben habe. Hierauf 
erwähnt das Manifeſt der diplomatiſchen Ver⸗ 
mittlungsverſuche und daß Sardiniens Weige⸗ 
rung zu entwaffnen die Anwendung der Waffen⸗ 
gewalt nothwendig mache. Mit tiefgefühlten 
Worten werden die Leiden des Krieges bezeich⸗ 
net und hinzugefügt, daß das Herz des Monar- 
chen ſchweigen müſſe, wo Ehre und Pflicht es 
gebieten. An der Grenze, fährt der Monarch 
fort, ſtehe der Feind gewaffnet im Bunde mit 
der Partei des allgemeinen Umſturzes, mit dem 
offenen Plane, Oeſterreichs Beſitz in Italien an 
ich zu reißen. Zu ſeiner Unterſtützung ſetze der 
Herrſcher Frankreichs unter nichtigen Vorwänden, 
in die völkerrechtlich geregelten Vethältniſſe der 
italieniſchen Halbinſel ſich einmiſchend, ſeine Trup⸗ 
pen in Bewegung und hätten Abthellungen ders 
ſelben bereits die Grenzen Sardiniens überſchrit⸗ 
ten. Nach einem erhebenden Aufrufe an den 
Patriotismus der Völker Oeſterreichs ſchließt das 
Manifeſt: Wir hoffen in dieſem Kampfe nicht 
allein zu ſtehen. Der Boden auf dem wir 
kämpfen, iſt auch mit dem Blute des deutſchen 
Brudervolkes gedüngt, als eine ſeiner Schutz⸗ 
wehren errungen und bis auf dieſe Tage behaup⸗ 
tet. Dort haben Deutſchlands argliſtige Feinde 
zumeiſt ihr Spiel begonnen, wenn es galt, ſeine 
Macht im Innern zu brechen. Das Gefühl einer 
ſolchen Gefahr durchzieht auch jetzt die deutſchen 
Gauen von der Hütte bis zum Throne, von 
einer Grenze zur andern. Ich ſpreche als Fürſt 
im deutſchen Bunde, wenn ich auf die gemein⸗ 
ſame Gefahr aufmerkſam mache und an die 
glorreichen Tage erinnere, wo Europa der all⸗ 
gemein aufflammenden Begeiſterung zu danken 
hatte. Mit Gott fürs Vaterland! — Die Mits 
theilung, daß die öſterreichiſchen Truppen am 
26. den Ticino überſchritten hätten, war verfrüht, 
fie find erſt am 29. Nachmittags 4 Uhr 
in Piemont eingedrungen und haben ſo⸗ 
mit die Feindſeligkeiten ihren Anfang 
enommen. — Die Wiener Zeitung vom 30. 
enthält folgende Finanzverordnungen: Nach der 
erſten wird von den Zinſen der Staatspapiere 
bei der Zahlkaſſe die Einkommenſteuergebühr 
dritter Klaſſe ſofort abgeſchlagen. Nach der 
zweiten wird ein Anlehen von 200 Millionen 
Gulden angeordnet. Da die Begebung deſſelben 
jetzt unangemeſſen iſt, wird die Nationalbank 
zwei Drittel des Nominalwerthes in neuen Fünf⸗ 
guldennoten vorſtrecken. Nach der dritten iſt die 
Nationalbank von der Pflicht der Einlöſung der 


Noten durch baares Geld zeitweilig enthoben. 
Nach der vierten ſind die Zölle und einige Zoll⸗ 
nebengebühren fernerhin in Silbermünze oder in 
verfallenen Coupons des Nationalanlehens zu 
berichtigen. 

Paris, den 27. Der Kaiſer hat den letzten 
Vermittelungsvorſchlag, den Oeſterreich anneh⸗ 
men wollte, zurückgewieſen, weil die Vermitte⸗ 
lung einer einzelnen Machk „anomal“ fei und 
für Rußland und Preußen „eine Beleidigung“ 
ſein würde. 

Das Beſtehen eines Bündniſſes zwiſchen 
Frankreich und Rußland erklärt der „Mor⸗ 
ning Herald“ (London vom 30.) miniſterielles 
Organ auf „höchſte Ermächtigung“ als müßige 
Erfindung, ebenſo auch das Bündniß Frank⸗ 
reichs mit Dänemark. Der däniſche Geſandte 
in Wien (vom 30.) erklärt gleichfalls das Ge- 
rücht von einem Bündniſſe zwiſchen Dänemark 
und Frankreich als ein leeres. Auch die offi⸗ 
ziellen Blätter in Paris (vom 28.) erklären die 
Nachricht der „Berl. Nat. Ztg.“ von einer Offen⸗ 
fiv» und Defenſiv⸗Allianz zwiſchen Frankreich 
und Rußland „in der formellſten Weiſe“ für 
unbegründet. (Zu bemerken iſt, daß die franz. 
Blätter nur die von der „Nat. Ztg.“ gewählten 
Ausdruck: „Schutz- und Trutz-Bündniß“, nicht 
aber den Kern der Mittheilung angreifen.) 

Wien, den 1. Mai. Der erſte Legations⸗ 
ſekretär der franzöſiſchen Geſandſchaft, Marquis 
be Bannville iſt geſtern abgereiſt. — Der Groß⸗ 
herzog ven Toskana wird in Wien erwartet. 

Turin, den 30. April. Der König ſagt 
der Armee in einer Proklamation, daß das Ziel 
ihres Kampfes die Unabhängigkeit Italiens ſei. 
— Die Oeſterreicher ſind (am 29. und 30.) in 
drei Kolonnen bei Gravellona, Streſa und 
Arona in Piemont eingedrungen. — General 
Gnilay bat an die Piemonteſen eine Proklama⸗ 
tion erlaſſen, in welcher er ihnen die ſchonungs— 
vollſte Behandlung verſpricht. In derſelben ſagt 
er auch, daß das öſterreichiſche Heer nur die 


0 und durch ihre Verwegenheit mächtige 


artei bekriege, welche Oeſterreichs und der an⸗ 
deren italieniſchen Staaten Rechte angreife und 
die Stimme des piemonteſiſchen Volles erdrücke. 
(Schön gebrült Löwe) 

Schweiz. Aus Mailand find in Lugano 
am 24. und 25. zahlreiche Nobili angelant, weil 
unter den Adel in Mailand viele Verhaftungen 
vorgenommen wurden. — Der vom Bunde aus⸗ 
10 . Neutralitätserklärung haben ſämmt⸗ 
iche Großmächte zugeſtimmt. 

Wien, den 1. Der Erzberzog Ferdinand 
Mar ift feiner Miſſion als General⸗Gouverneur 
des Venetianiſch⸗Lombardiſchen Königreichs ent— 
hoben. An ſeine Stelle tritt General Gyulai, 
welchen der General der Kavallerie Wallmoden 
bei der Armee erſetzen wird. 

Turin, den 1. Die Hauptarmee der 
Oeſterreicher hat vom 29. ab Vigovana, Gra⸗ 
vellona, Vespolato und Novara beſetzt und rückt 
von da gegen Veroelli und Ceſale auf Turin zu. 
Gleichzeitig beſetzten die Oeſterreicher nordwärts 
am Lago maggiore Arona, Streſa und Intra. 
— Der König von Sardinien iſt zur Armee 
abgegangen, welche am Serio ſteht. — Am 29. 
trafen in Turin Canrobert und Niel ein und 
begaben ſich ſofort zum Könige. 

Paris, d. 1. Ein Cirkularſchreiben des 
Miniſters Walewski an die Auswärtigen diplo⸗ 
matiſchen Agenten Frankreichs theilt mit, daß der 
Kaiſer keinen perſönlichen Ehrgeiz habe. Frank— 
reich habe das nicht zu geben können, daß Oeſter⸗ 
teich Piemont, welches den Schlüſſel zum Ueber⸗ 
gange über die Alpen habe, bedrohen. Um die 
Wirkung der Kriſis zu beſchränken, hofft der 
Kaiſer, daß Rußland, England und Preußen 
ihre bisherige Stellung innehalten werden. 
Schließlich noch, daß Frankreich nicht begreife, 
ni Deutſchland feine Sicherheit bedroht glauben 
önne. 

Berlin den 2. In der heutigen Sitzung 
theilte der Kriegs-Miniſter dem Abgeordneten⸗ 
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Armee-Korps ausgedehnt worden ſei. In fürs 
zeſter Friſt ſoll eine auf die politiſche Lage näher 
eingehende Vorlage an das Abgeordnetenhaus 
gelangen. N 
Großbrttannien. Die Times (v. 30.) 
will den Ableugnungen des ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Bündniſſes kein Gewicht beilegen. . 


Deutſchland. Berlin, den 29. April. 
Das öſterreichiſche Kriegsmanifeſt iſt hier eben 
bekannt geworden. In demſelben ſteht ein feſtes 
Vorgehen unſerer Regierung in Ausſicht. Eine 
Anleihe wird künftige Woche von der Landes⸗ 
vertretung gefordert werden. Die Regierung 
hegt den Wunſch, daß in den Kammern die 
Politik Preußens reiflich und freimüthig beſpro— 
chen werde. — Ih. Maj. der König und die 
Königin werden am 6. Mai in Sanſſouci er: 
wartet. Der Königl. Reiſewagen iſt am 29. 
von Potsdam nach Trirft abgegangen. — Sämmt- 
liche kommandirende Generäle haben Befehl er— 
halten, ſich nach Berlin zu begeben. — Der 
Ertrag der Viktoria-Lotterie, welche bekanntlich 
im vorigen Februar zur Ausführung kam und 
durch die Vermählung des Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm veranlaßt wurde, 
beläuft ſich auf wenigſtens 12,300 Thlr. Ob⸗ 
gleich der vollfändige Abſchluß des Geſchäfts 
erſt nach dem 1. Juni möglich iſt, wo die Aus⸗ 
lieferung der Gewinne zu Ende geht, ſo ſind 
doch bereits, wie die „Preuß. Ztg.“ meldet, in 
dieſen Tagen 12,000 Thlr. an der bei der Lot⸗ 
terie betheiligten Stiftungen vertheilt worden. 
Hiervon haben empfangen 1) die Alexandra⸗ 
Stiftung 6000 Thlr., 2) die 5 hieſigen Siechen⸗ 
Anſtalten 5000 Thlr., 3) die evangeliſche Mägde⸗ 
Herberge 1000 Thlr. Nach dem gänzlichen 
Abſchluſſe des Geſchäfts wird der Reſt in einer 
dem Unternehmen entſprechenden Weiſe zur 
Verwendung kommen. — Den 30. Der Magi⸗ 
ſtrat von Berlin beſchloß daß das 50jährige Beſtehen 
der Städteordnung (1808) durch eine kirchliche 
Feier in der St. Nikolai-Probſtei-Kirche begehen 
werde. An der Feier werden der Prinz Regent, 
ſämmtliche Mitglieder des Königl. Hauſes und 
des Geſammt⸗Miniſteriums theilnehmen. — Der 
erſte Hauptgewinn von 150,000 Thlr. fiel auf 
Nro. 29,174 in die Kollekte des Herrn Seeger 
in Berlin. — Den 1. Mai. Wie die „Voſſiſche 
Zeitung“ vernimmt, ſteht noch im Laufe dieſes 
Sommers ein die Verhältniſſe der Realſchulen 
ordnendes Regulativ in Ausſicht, wonach den⸗ 
ſelben zu den früheren Rechten neue und weitere 
verliehen werden ſollen. Dies dürfte ſich in⸗ 
deſſen nur auf diejenige Kategorie beziehen, 
welcher die Stellung von Ober-Realſchulen ein⸗ 
geräumt wird. Ohne Zweifel zur Ermittelung 
der Verhältniſſe iſt in dieſen Tagen den Realſchul⸗ 
Direktoren ein Erlaß des Miniſters der geift- 
lichen, Uuterrichts- und Medizinal-Angelegen⸗ 
heiten zugegangen, worin denſelben die Beant⸗ 
wortung von dreißig auf die inneren und äuße⸗ 
ren Verhältniſſe der ihnen überwieſenen Anſtalt 
ſich beziehenden Fragen aufgegeben iſt, welche 
Anfangs Mai erfolgen ſoll. Dieſe Fragen be— 
rühren die Frequenz der Schulen, im Beſondern 
die der obern Klaſſen, die Zahl der durch das 
Abiturienten-Eramen während mehrere Jahre 
als reif entlaſſenen Zöglinge, die perſönlichen 
Verhältniſſe der Lehrer welchen Studiengang ſie 
genommen, in welchen Klaſſen ſie unterrichten, 
mit einem Worte, eine genauere Statistik der 
einzelnen Realſchulen, welche von ihrer Organi⸗ 
ſation und bisherigen Wirkſamkeit ein deutliches 
Bild zu geben im Stande iſt. Die Rückwirkung 
auf die Rangirung wird je nach der Lage der 
Dinge wohl nicht ausbleiben konnen. 

In Baiern ſind mehrere Generale penfionirt 
und neue ernannt. - + 

Großbritannien. Die Regierung ver 
ſendet ſehr bedeutendes Krigsmaterial nach 
Gibraltar und nach dem Mittelmeere. Von 
Seiten Spaniens find hier ſtarke Beſtellungen 
auf Kanonenboote eingegangen. — An der Börſe 


hauſe mit, daß die Kriegsbereitſchaft auf alle 9 fand am 29. ein paniſcher Schrecken ſtatt. Neun 


Falliſſemente von Wechſel-Agenten und Mäklern 
wurden heute bekannt. — Die Kunde von dem 
Beſtehen eines Bündniſſes zwiſchen Rußland 
und Frankreich hat die ruhige Stimmung der 
Engländer entſchieden geändert. Einer ſolchen 
offenbaren Bedrohung der deutſchen Lande und 
der engliſchen Küſten, wie ihm das freilich nach 
den letzten Nachrichten noch fragliche Bündniß 
enthält, verſtummt der Ruf noch unbewaffneter 
oder bewaffneter Neutralität und die Kampfes⸗ 
luſt entbrennt. 

Türkei. Laut Nachrichten aus Paris 
(vom 27.) iſt ſtündlich ein allgemeiner Aufſtand 
in den europäiſchen (chriſtlichen) Provinzen der 
Türkei zu erwarten. (Franzöſiſche und ruſſiſche 
Einflüſſe haben ihre Wirkung nicht verfehlt. 
Anm. d. Redakt.) 


Provinzielles. 

Graudenz, 29. Der bevorſtehende Jahr⸗ 
markt, der doch ſonſt durch lebhafteres Treiben 
ſein Herannahen den Bewohnern lärmend zu 
verkündigen pflegte, ſcheint diesmal unter dem 
Drucke der politiſchen Gewitterwolken, wie alles 
geſchäftliche und geſellige Leben hier, empfindlich 
leiden zu wollen. 7 

Löbau, 26. April. Die vielbeſprochene 
Angelegenheit der Ueberſidelung des bifigen 
Kreisgerichts nach der Stadt Neumark, eine 
Sache, die man bereits für beendet und abge⸗ 
ſchloſſen, hat durch ein neues Miniſterialreſeript 
eine friſche Bedeutung gewonnen. In demſel⸗ 
ven wird die günſtigere, dem Mittelpunkte des 
Kreiſes näher gerückte Lage der Stadt Neumark 
zwar gehörig gewürdigt, doch erfahren auch die 
Rechte der Stadt Löbau auf den Beſitz des 
Kreisgerichts eine nähere Berückſichtigung. Wenn 
ſchließlich die letztere Stadt aufgefordert wird, 
gleich der Stadt Neumark zum Neubau eines 
Gerichtsgebäudes Offerten zu machen, da die 
bis dahin gemachten Auerbietungen doch eigent⸗ 
lich nur Entſchädigungsſummen für die zu be⸗ 
wirkende Abtretung des alten Gerichtsgebäudes 
ſeien, ſo gewinnt es allerdings den Anſchein, 
als wenn der Geldpunkt dazu berufen eine Rolle 
in dieſer Angelegenheit zu ſpielen. Die Stadt 
Löbau wird bei ihren ſchlecht ſituirten finanziellen 
Zuſtänden ſchwerkich größere Opfer bringen 
können, ohne ihre Kräfte übermäßig anzuſtrengen 
und einen finanziellen Ruin herbeizuführen. Von 
der andern Seite droht ihr ein gleiches Schickſal 
durch die Verlegung des Kreisgerichts, da ſie 
theilweiſe nur durch dieſes der Mittelpunkt des 
Verkehrs geworden iſt und die rückwirkenden 
Folgen auf Kaufleute, Handwerker und Gewerbe: 
treibende, ſowie Wohnungsbeſitzer, die nur das 
Kreisgericht nach Loͤbau gezogen, auf der Hand 
liegen. Wenn wir von dieſen Gründen abſehen 
und die Rückſichten der Pietät ganz außer Augen 
laſſen, ſo dürfen wir dennoch hoffen, daß eine 
unbefangene Prüfung die faſt unüberſteiglichen 
Hinderniſſe nicht überſehen wird, welche ſich einer 
Verlegung des Kreisgerichts entgegenſtellen. 

Elbing. Die beiden erſten Vorſtellungen 
des Phyſikers Herr A. Böttcher waren zahlreich 
beſucht. Die mittelſt vorzüglicher Apparate und 
mit Benutzung des Drummond'ſchen Lichtes auf 
einen Vorhang hingezauberten Tableaux, die all⸗ 
mälige Entſtehung des Erdballs darſtellend, ers 
läutert durch den leicht faßlichen Vortrag des Herrn 
B., die dissolving views und das Farbenſpiel er⸗ 
hielten das Intereſſe des anweſenden Publikums 
bis zum Schluſſe der Vorſtellung rege. Herr 
B., giebt nur noch eine Vorſtellung und können 
wir den Beſuch derſelben nur dringend empfehlen. 
27. Es freut mich, Ihnen ſagen zu füns 
nen, daß die ſchwarzen Wetterwolken, die immer 
drohender unſern politiſchen Horizont umziehen 
unſere Geſchäftsleute keinesweges mit rathloſer 
Furcht erfüllen, allerdings verhehlt ſich Niemand, 
daß trotz der kräftigſten Friedensbeſtrebungen 
nnferer Reg. doch der Krieg nicht bloß mit Frank⸗ 
reich, ſondern vielleicht gar auch mit Rußland 
faft unvermeidlich werden dürfte. Dennoch ſieht 
man dieſem gewiß großen Uebel mit ernſter und 


— 
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männlicher Faſſung entgegen, nicht bloß, weil 
man es für ein durchaus unabwendbares Schick— 
ſal hält, ſondern weil man überzeugt iſt, daß 
dieſes Schickſal nur durch die mutbige, unver⸗ 
zagte Haltung aller denkenden Männer im Volke 
zu einem erträglichen gemacht werden kann und 
daß es ſogar, wenn wir es mit entſchloſſenem 
Ernfte tragen, nothwendig zu einem heilbringen⸗ 
den Ausgange, zu einem auf feſter und lange 
Zeit unerſchütterlicher Grundlage ruhenden Frieden 
ſich wenden wird. Daß dieſe löbliche Haltung, 
die allein vor wirklichem, nicht wieder gut zu 
machendem, Unglücke bewabren kann, nicht Jeder- 
manns Sache iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Haben 
wir doch heute manche ſonſt recht brave alte 
Frau und machen haſenherzigen Thoren auf 
das Rathhaus rennen ſehen um ihre Paar 
Thaler aus der Sparkaſſe zu holen und ſie dann 
zu Hauſe im Kaſten zu verſchließen oder im 
Keller zu vergraben, als ob ſie da ſicher wären. 
Bei ſolchen Leuten hilft es natürlich nicht, daß 
man ihnen ſonnenklar beweiſet, daß es eine 
abſolute Sicherheit überhaupt nicht, giebt, 
daß aber doch die Hypotheken und das ſtädtiſche 
Eigenthum, die für die Sparkaſſengelder haften, 
eine zehn Mal größere Garantie wegen Verluſt 
durch Kriegsereigniſſe gewähren, als das Schloß 
ibres Geldkaſtens oder der verborgene Winkel 
ihres Kellers. Die Leute haben eben den Kopf 
verloren. Doch iſt ibre Zahl glücklicher Weiſe 
gering, und unſere Sparkaſſe kann, ohne für 
ſich felbft etwas beſorgen zu dürfen, ihnen immer⸗ 
bin ihr Geld mit mitleidigem Achſelzucken aus⸗ 
zahlen. — Ein Schreiben aus Graudenz theilt 
uns mit, daß der wegen Theilnabme an dem 
Morde des Hofbefiger Hoock zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe verurtheilte Miehlke dort das 
Geſtändniß abgelegt hat, daß nicht der zum 
Tode verurtheilte Kuſchel, ſondern er der Mör— 
der Hoocks ſti. Kuſchel hätte das Terzerol ge⸗ 
laden, er dagen daſſelbe abgefeuert. Bekanntlich 
bezeichnete Kuſchel ſchon im Audienztermin nach⸗ 
dem die Beweisaufnahme geſchloſſen, Miehlke 
als den Mörder, alle Indizien ſprachen aber ſo 
ſehr gegen K., daß nicht blos die Geſchwornen, 
ſondern auch die zablreich verſammelten Zuhörer 
der Meinung waren, er ſei der Mörder. 
Danzig. . 
Es freut uns mittheilen zu koͤnnen daß durch eine 
Verfügung der betreffenden Behörden das Abiturt: 
enten-Eramen der hieſigen Handels-Akademie 
ein beſonderes Eramen beim etwaigen Ein⸗ 
tritt zum einjährigen Freiwilligendienſt in die 
Armee überflüſſig macht. Der mit dem Abi⸗ 
turienten-Zeugniß verſehene Handels-Akademiker 
hat mithin durch dieſes Zeugniß wie erwähnt 
das Recht zum einjährigen Freiwilligen-Dienſt 
ohne beſondere Prüfung der Militair-Com⸗ 
miſſion erworben. — Der durch ſeine humo⸗ 
riſtiſchen Vorträge in weiteren Kreiſen bekannte 
Herr Fröhlich gab geſtern im Schützenhauſe 
ſeine erſte Soiree und zwar unter großem Bei— 
tall des fehr zahlreichen Publikums (D. 3.) 
— ——— ͤ —́F—]—ẽ—: 


„Neueſte Nachrichten können, wegen Aus— 
bleiben der Poſt, nicht mitgetheilt werden. 


Lokales. 


Die Wahl des Herrn Pankritins zum Direktor 
der ſtäͤdtiſchen Knabenſchulen hat endlich, die Beſtäti⸗ 
gung der Königl. Regierung zu Marienwerder erhalten 
und iſt Ende voriger Woche eingetroffen. 

— Die Zucht der Seidenraupe zur Gewinnung 
roher Seide iſt in unferer Umgegend nicht unbekannt, allein 
einen ſchon erkleklichen Ertrag gewährt dieſelbe unſe⸗ 
rem Wiſſen nach noch nicht. Klimatiſche Einflüſſe 
halten bei uns den Aufſchwung beſagten Produktions⸗ 
weiges vornemlich wieder, welcher ſich für Gartenbe⸗ 
ier zum Betriebe vorzugöweiſe eignet. Die Krank⸗ 
heit und der Witterung fo ſehr ausgeſezte aus China 
ſtammende Seidenraupe erfordert die ſorgſamſte Pflege, 
= denn auch die zu ihrer Erhaltung nothwendige 
Anpflanzung des Maulbeerbaumes von unferem alen 
nicht ſonderlich gefordert wird. Und doch dürfte der 
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Produktion von Rohſeide in unferer Gegend eine Zu: 
kunft bevorſtehen, in welcher ſich die auf die Pflege 
der Seidenraupe zu verwendende Mühe beſſer bezahlt 
machen würde als heute. In Californien nemlich hat 
ein Dr. Behr eine Seidenraupe entdeckt, welche größer, 
härter und fleißiger iſt als die bei uns heimiſche, von 
China herſtammenden Raupe. Jene ſpinnt ſtarke, 
feine oft dreifache Fäden und lebt — das iſt am 
meiſten zu berückſichtigen! — von den Blättern des 
über ganz Nord⸗Europa verbreiteten Kreuzdorns ram- 
nus catharticus die Annahme iſt ſomit nicht unge— 
rechtfertigt, daß man beſagte Raupe unter freiem 
Himmel pflegen könnte. Dr. Vehr hat feine Entdek⸗ 
kung auch zur Kenntnißnahme unſerer Staatsregierung 
gebracht; ob dieſelbe indeſſen eine Prüfung der Nütz⸗ 
lichkeit der Entdeckung für unſere Gegend bereits hat 
anftellen laſſen, haben wir noch nicht erfahren können. 
Für diejenigen unſerer Leſer, welche ſich für den in 
Rede ſtehenden Produktionszweig intereſſiren, bemerken 
wir noch, daß über die kaliforniſche Seidenraupe auf 
frankirte Anfragen das Anfrage- und Intelligenz 
Bürcan von C. Juch und Comp. in London (10 
Crutchet Friars E. C.) gratis Auskunft ertheilt. 

— Witterung Auf die Witterung im April 
läßt ſich das Sprichwort: „Ende gut, Alles gut“ in 
dieſem Jahre nicht anwenden. Seine gewöhnliche 
Launenhaftigkeit, in welcher Beziehung nach ſprich⸗ 
wörtlicher Rede der April dem Frauengemüthe ähnlich 
fein foll, hatte er aufgegeben und blieb ſeit dem erſten 
Oſterfeiertage, trübe, kalt und regnicht bis zum Ende. 
Viele Obſtbäume hatten ſich zwar ihren Blüthenſchmuck 
trotz der allen frühlingshumor lähmenden Witterung 
angethan, ob aber dieſer freundliche Aufputz mit Be⸗ 
zug auf die Obſternte nicht voreilig war, wird ſich 
bald entſcheiden. Auch die Nachtigall ließ ſich in der 
letzten Aprilwoche hören, ihr Lied jedoch klang nicht 
wie ein laut und freudig jauchzender Gruß an den 
Lenz, ſondern wie eine trubſelige Bitte um ein fla⸗ 
nellnes Jäckchen. Edenſo zeigten ſich die Schwalben 
ſeit Mitte des April in unſeren Mauern, aber nur 
ſelten, denn ſie waren verſchwunden, wenn die Sonne 
nicht warm ſchien. Und nun gar der erſte Mai, der 
erſte Tag im Wonnemonat, wie arg täuſchte er doch 
unſere braven Garten-Reſtaurateure, welche zu ſeiner 
Feier zu Morgen-Konzerten und zur Erſtürmung von 
Maitrank⸗Flaſchen⸗Aedouten eingeladen hatten. Ein 
chneidender Nord⸗Oſt jagte finſtere Wolken vor ſich 

und machte einem Glauben, daß man Lenz, Som: 
mer und Herbſt hinter ſich hätte, am Ende des Okto⸗ 
ber lebte und ließ das anheimelnde Aniftern brennen⸗ 
der Holzſcheite im Ofen, das Summen der Maikäfer, 
Rachtigallenlied und Blüthenduft vergeſſen. Kurz, der 
erſte Mai war ein Freudeſpender wie es der einſt fo 
viel bewunderte, jo viel geprieſene Geſellſchaftsretter 
und Glücklichmacher an der Seine war und iſt. 

— Mitglieder des Pofener Stadttheaters im Ver⸗ 
ein mit ee Bromberger Dilettanten beabſichtigen in 
den nächſten Tagen drei Vorſtellungen auf der hieſigen 
Bühne zu geben. An der Spitze des Unternehmens 
ſteht der hierorts als tüchtiger Mime aus früherer 
Zeit bekannte Herr Adolph Vöttcher, welcher als Ne- 
giſſeur beim gedachten Theater fungirt. Dieſer Um⸗ 
ſtand beſonders giebt der Annahme Raum, daß die 
beabſichtigten drei theatraliſchen Abendunterhaltungen 
keinen gewöhnlichen Genuß gewähren dürften. Aus 


Bromberg gingen uns über die Darſtellungen der be⸗ 


zeichneten theatraliſchen Aſſoziation recht günſtige Ur⸗ 
theile zu. Da die Witterung dem Unternehmen nicht 
ungünſtig iſt, ſo dürfte daſſelbe für die Unternehmer 
ſelbſt nicht erfolglos bleiben, da auch anderſeits die 
ſonſt trübe Zeitſtimmung einen heitern Abend nicht 
verſchmähen lätzt. Schlietzlich bemerken wir noch, daß 
ein Theil der Einnahme für die Nationalftiftung „Na⸗ 
tionaldank“ beſtimmt iſt. 

— Der Krieg mag für uns vor der Thüre ſtehen, 
aber wir haben ihn noch nicht. Um kurſirenden, un⸗ 
nütz ängſtigenden Gerüchten zu begegnen, theilen wir 
folgende Nachricht der miniſteriellen „Preuß. tg. mit⸗ 
Sie ſagt: Wie wie vernehmen, hat im Hinblick auf 
die täglich ſich ſteigernde Unſicherheit der politiſchen 
Verhältniſſe die Regierung beſchloſſen, die neulich für 
das preußiſche Bundes-Kontingent angeordnete Maß⸗ 
regel der Marſchbereitſchaft jeßt auf die durch jene An⸗ 
ordnung noch nicht befoffenen übrigen ſechs Armeekorps 
auszuſprechen“. Die Marſchberelſchaſt iſt noch keine 


Mobilmachung; letztere ſchließt auch die Einberufung 
und Bewaffnung der Landwehr ein. — Eine ängſt⸗ 
liche Aufregung verurſachte die Nachricht von einem 
Bündniß zwiſchen Rußland und Frankreich, welches 
eventuell auch gegen Preußen gerichtet ſein ſoll. Das 
Beſtehen eines ſolchen Schutz- und Trutz⸗Bündniſſes 
wird offiziell und nicht offiziell und von vielen Seiten 
her in Abrede geſtellt, wenn auch nicht geſagt wird, 
daß überhaupt kein Uebereinkommen bezüglich des 
Krieges zwiſchen beiden Staaten getroffen worden ſei. 
Aus Warſchau (den 26.) leſen wir folgende Mittheilung: 
Eine wichtige, auf die Situation bezügliche Mitthei⸗ 
lung ſoll Furſt Gortſchakow vor Kurzem erhalten ha⸗ 
ben, welche vollkommen die ſeit ſeiner Ankunft hier 
circulirenden Gerüchte über die Haltung Rußlands im 
gegenwärtigen Conflikt beſtätigen. Es heißt, der Vet⸗ 
fer unferes Stadthalters, Fürſt Alexander Gortſchakow, 
habe auf die desfalſige Anfrage des Tuillerien⸗Cabi⸗ 
nets durch den Grafen Kiſſeleb im Namen Rußlands 
ſich dahin geäußert: „Wenn Frankreich im Intereſſe 
eigener Sicherheit ſich berufen fühle, auf der appeni⸗ 
niſchen Halbinſel den Einfluß Oeſterreichs zu modift⸗ 
eiren, fo dürfe es darauf mit Beſtimmtheit rechnen, 
daß bei etwaigem Conflikte Rußland nach beiden 
Seiten hin in ſtrengſter Neutralität verharren werde, 
jo lange das Streitobjekt kein anderes werde und keine 
Einmiſchung anderer Mächte hinzutrete. Auch Preußen 
gegenüber iſt dieſelbe Erklärung abgegeben worden, 
mit dem Hinzufügen, daß Rußland in einer Angelegen⸗ 
heit, in welcher Frankreich lediglich ſeinem Verbünde⸗ 
ten (Sardinien) gegen den Angriff Oeſterreichs Hülfe 
leiſte, keine Aggreſſton Deutſchlands zu erblicken ver⸗ 
möge. Hiernach kann man getroſt die Geſchichten 
von Schuß: und Trutzbündniſſen zwiſchen Frankreich 
und Rußland, von Märſchen und Contremärſchen, Ar⸗ 
mirung und Ausrücken von ruſſiſchen Truppen an die 
Grenzen, vorläufig in das Fabelteich verweiſen. Hier 
wenigſtens ſind nirgends auch nur diejenigen Maßre⸗ 
12 zu Truppen⸗Concentrirungen getroffen worden, die 
ont behufs Vereinigung derſelben im Uebungslager 
bei Powonski alljährlich vorzukommen pflegen. Dem 
mag nun ſein, wie ihm wolle, Rußland wird ſchwer⸗ 
lich einer franzöſiſchen Suprematie in Europa vor⸗ 
arbeiten wollen. Darum dürfte das Verhältniß Preu⸗ 
ens zu Rußland noch bei Weitem kein feindliches, 
unbedingt unhaltbares ſein. Aus dem benachbarten 
Landſtriche geht uns die Nachricht zu, daß daſelbſt 
nur ein Regiment, Prinz Karl, dislozirt ſteht. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet zwar, daß Anſtalten getroffen wor⸗ 
den zur Herſtellung eines Lagers für ein Korps bei 
Plock. Zur Ausführung dieſes Plans iſt indeß noch 
kein Schritt gethan. Wir vermögen auch keinen 
Grund aufzufinden, dieſem Gerücht irgend welches 
Gewicht beizulegen. Die Angſt iſt ein übler Gaſt und 
läßt die Gefahr größer erſcheinen, als fie wirklich iſt 
und raubt fo zur Ueberwindung derſelben den nöfhi- 
gen Muth und die unerläßliche Beſonnenheit. Man 
weiſe jener ruhig die Thür und halte dieſe feſt; beide 
find gute Bundesgenoſſen gegen die Bedrängniſſe, 
welche im täglichen Leben, ſelbſt für die kleinſten 
Kreiſe, die kriegsbewegte Gegenwart ſchon ſchafft. 
Die beſonnene Vorſicht, welche unſere Regierung bis⸗ 
her an den Tag gelegt verdient doch volles Vertrauen 
und leiſtet für unſere Sicherheit keine geringe Bürg⸗ 
ſchaft. Darum fort mit der vorzeitigen unnützen Angſt, 
die größeres Unheil im Verkehröleben anrichten kann, 
als der Krig ſelbſt. 
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Inſer ate. 


Heute Morgens 5 Uhr verſchied nach lan⸗ 
gem und ſchwerem Krankenlager unſere einzig 
geliebte Mutter und Großmutter die verwitt⸗ 
wete Conditor Caroline Lichtenberg geb. Lit⸗ 
thauer im 69. Lebensjahre; t iefgebeugt in 
unſerem Schmerz zeigen wir dies Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme ergebenſt an. e 

Thorn, den 1. Mai 1859. 


Die Hinterbliebenen Kinder und Enkel. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. Mai Nach⸗ 
mittags 3 Uhr vom Bürger⸗Hoſpital aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
In termino 
den 11. Mai, 
2 10 Uhr Vormittags 
ſoll ein ſchuldenhalber abgepfändeter Kutſchwagen 
hier im Rathhauſe durch den Auetions⸗Commiſſa⸗ 
rius Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Miethke, 
im Wege der Auction öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden, was hiermit Kauflieb⸗ 
habern zur Kenntuiß gebracht wird. 
Thorn, den 26. April 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die größeren Schießübungen der Truppen 
des Königl. 21. Infanterie⸗Regiments werden 
in der Zeit vom 6. und 7. Mai er. auf 
dem an der Culmſeer Chauſſee belegenen großen 
Exereier⸗Platz abgehalten werden, wovon das 
Publikum hierdurch mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt wird, daß während dieſer Zeit der 
perſönlichen Sicherheit, wegen das Betreten dieſes 
Platzes unterſagt wird. 

Thorn, den 2. Mai 1859. 

Der Magiſtrat. 

Dem geehrten Publikum zeige iich hiermit 

ergebenſt an, daß ich mich als f 
Bäckermeiſter 

etablirt habe, und zwar anf der Neuſtadt Nro. 7, 

der vormals Hoyerſchen Bäckerei. — Ich hoffe 

durch meine Waare mir Kunden zu erwerben, und 

werde ſtets bemüht ſein mit der größten Sorg⸗ 

falt dieſelben beizubehalten. Um gütigen Zu⸗ 


ſpruch bitte, ' 
| Bleäckermeiſter. 

Da ich mit dem heutigen Tage mein bisher 
geführtes Riemergeſchäft meinem Sehne Friedrich 
übergeben habe, ſage meinen geehrten Kunden 
für das mir bis dahin geſchenkte Vertrauen mei. 
nen Dank und bitte daſſelbe gefälligſt auch auf 
ihn übertragen zu wollen. 

Thorn, den 3. Mai 1859. 

F. Stephan, Wittwe. 

Bezugnehmend auf obige Anonce empſehle 
ich einem geehrten Publikum mein wohlaſſortirtes 
Lager von allen in mein Fach fallenden Riemer⸗, 
Sattler, Tüſchner⸗ und Tapezier⸗Arbeiten, ſowie 
zur Aufnahme von Reparaturen, mit der Ver⸗ 
ſicherung einer ſtets prompten und billigen Be⸗ 


dienung. 
N F. Stephan, 
Nothwein u 10 Sgr. excl. St. Champagner 
à 1 Thaler bei 
Herrmann Petersiige. 
In wenigen Tagen trifft bei mir ein: 
Karte von Ober⸗IJtalien. 
Ein Blatt 15 Zoll hoch 26 Zoll breit 
Preis 10 Sgr. g 
Dieſe Karte, aus der geographiſchen Anſtalt 
von Justus Perthes in Gotha, iſt unbedingt die 
vollſtändigſte und wichtigſte aller ähnlichen Er⸗ 
zeugniſſe, die jetzt in Maſſen auftauchen. Ich 
bitte Beſtellungen, 
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Lentneriſche Hühneraugen-Pfläſterchen 
empfiehlt à 3 Stück 3 Sgr., das Dutzend ſammt 
Anweiſung à 10 Sgr. 
’ Ernst Lambeck, 
in Thorn. 


die ſofort effeetuirt werden 


Zwei engliſche Drehrollen ſtehen 
zum Rollen bereit bei | x 
C. B. Dietrich. 


0 Ziehung 2 Ziehung 

0 am 3 Badische fl. 35 Loose, „ 18 

10 Geewinne fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5,000, 4,000, 
2,000, 1,000 ꝛc. 2c. 


Kurhessische 40 Thlr. Prämienscheine. 

Gewinne: Thaler 40, 000, 36.0009, 32,000, 8,000, 4,009, 
2,000, 1.500, 1,000 etc. etc. 

Loose sowie ganze nnd getheilte Prämienscheine werden zu dem billigsten Prei- 
sen geliefert. : a 

Verloosungspläne sind eratis zu haben und werden franco überschickt. 
1 n beliebe sich baldigst direkt zu wenden an das Bank- und Staats- 

ekten-Geschäft Anton Mori in Frankfurt am Main. 
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1800 Loose 


166,0 


Hauptgewinn der demnächst ' stattfindenden 
„ Ziehung 1 


a 5 * * 11 8 yo 
Oesterreichische Bisenbahn-Loost. 
Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000,.20,000, 15,000, 
eve „AN 5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 ete; etc. 0 777 
E Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den plan dieser, auf's Grossarlig- 
ste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu ha- 
ben und wird franco überschickt. . 
) Loose werden zu dem billigsten Preise, geliefert, und beliebe man sich bal- 
disst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft hr 


Antom Mori in Frankfurt am Main. 


Hauptgewinn 
fi 50, 0 mehr 
5 als bei voriger Ziehung. 
D 


erhalten 
; 1800Gewinne. 


ch u n 


Neue Berliner Hades en Henan. 
rund-Kapital * 


Eeine Million Thaler 
Dieſe älteſte Hagel-Verſicherungs⸗Actien Geſellſchaft empfiehlt ich den ee ee 


zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchlag. Sie übernimmt die Verſicherungen gegen feſte 
Prämie, wobei niemals eine Nachſchußzahlung zu leiſten iſt, 


Be a 


ode und regulirt die eintretenden Schäden 
nach den in ihrer 36jährigen Wirkſamleit anerkannten liberalen Grundſätzen. Die Auszahlung der 
Entſchädigungen erfolgt nach Feſtſtellung des Verluſtes prompt und vollſtändig. 
Die unterzeichneten Agenten empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen und ſind 
bei denſelben die näheren Verſicherungsbedingungen und jede beliebige Auskunft zu haben. 
| Gustav Promwe in Thorn. 
.  Zambreyköi in Lautenburg. 


Frankfurt a. M. Apfelwein empfing und 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗Kur, 
Edunrd Seemann. 


Poriſer Steinpflafter, 
ſowie Bonbons zu ſoliden Preiſen empfehlen zur 
gütigen N der Schumacerſwaße 
homas & Rotter egen Verſetzung iſt in der Schumacherſtraße 
Neuſtädt.⸗Markt. ! IH Re 349 . N heraus eine Stube, 
Lie g hr 5 r er 
Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, We Küche und gun zu vermiethen. 
daß ich mein Geſchüft nach der Brücken ⸗ Straße 2 ur Rupinski. 
Nro. 12 verlegt habe und bitte ich das mit früher 
geſchenkte Wohlwollen mir auch fernerhin nicht 
verſagen zu wollen. 
Thorn, im Mai 1859. 
Julius Schwendtfeger. 
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N Amtliche Tagesnotizen. 

26. April. Temp. W. 5% Gr.; 1 2 n 
ir — age 5. 2 Gr.; Luſtdr. 28 3 

28. April. Temp. W. 6 . Luftdr. 28 3. 
Da Str. Waſſerſt. 3 F. 1 8. 11 1 8 
Den 29. April Temp. W. 6 Gr.; Luſtdr. 28 3. 


Meine Wohnung iſt Breitenſtraße bei Kauf:] Waſſerſt. 2 F. 10 3. 
mann Cohn, Philipp Elkan Nachfolger. Den 30. April. Temp. W. 2 Gr. Luftd. 28 Z. Waſſerſt. 
Waldmann, Hebeamme. 3 2 1 2 i W. 1 Gr. Laſtd. 2 
5 9. 102 Temp. W. 4 r. 28 Z. Waſſerſt. 


o ee ne 

Alnſer Comptoir iſt jetzt Nro. 145 Altſtadt 

im Hauſe des Conditor Stange 1 Treppe hoch. 

Pideriiape Nro. 150 ift Parterre ein möblir⸗ 
tes Zimmer zu vermiethen. N 


nn EEE AT 


2 3. 2 
Den 3. Mai. Temp. W. 2 Gr. Lufiv. 28 Z. Waſſerſt. 
3 F. 2 3.5 in Warſchau den 28. 35. 1155. — 25. 
4 F. 4 Z. den 30. 4 F. 6 Z. lau ttclegraphiſcher 
Da v. a Gr. Luf 8 
en 4. Mai W. 5 Gr. Luftd. 28 Z. 1 Str. 
1 3. 1 Str. Waſſerſt 


